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P U B L I K A T I O N E N
Bernhard Vogel

Bernhard Vogel begreift das Malen, die
Kreativität an sich als eines der wunderbarsten
Geheimnisse des Lebens. „Bei jedem kann
die bereits verschüttete, aber noch latent
vorhandene Kreativität wiederkommen,
man muss nur alles ablegen, was man gelernt
hat, sich frei machen, spielerisch und mit
Forscherdrang auf der Suche nach Neuem
ein Ziel anstreben.“ Der bewusste Umgang
mit diesem Geschenk zeigt sich für ihn auch
darin,dass er Malkurse leitet,um Erfahrungen
und Erlebnisse weiterzugeben. Dabei legt er
keinen Wert auf eine „akademische“ Arbeits-
weise, also die Konzentration auf die
Vermittlung von Technik und Fertigkeiten.
„Viel wichtiger ist es, in inspirierender Um-
gebung kreativ zu sein, über die Arbeiten zu
diskutieren, mit Kritik richtig umzugehen
und sich Anregungen zu holen.“ So ver-
bringt er auf seinen Malreisen eine Woche
mit seinen Schülern vor sorgfältig im Vor-
feld ausgewählten Motiven. Für Bernhard

Vogel hat Malen mit Leben, mit Gefühlen,
mit Menschlichkeit und mit Sehnsüchten
zu tun: „Es ist ein unheimlich spannender
Prozess, der mich immer wieder veranlasst,
auf das Abenteuer Malkurs einzugehen.“

Was in seinen Augen ein gutes, ein vollen-
detes Bild ausmache, sei nicht allein in
Qualitätskriterien messbar. Sicher seien
Tiefe und Höhepunkt des Bildes, Kompo-
sition und Bildausschnitt, Farbklang und
Bewegung, die Gesetze des Malerischen
und beim Aquarell die Transparenz wichtige
Parameter für die Beurteilung eines Werks.
Doch diese theoretischen Aspekte bergen
nicht die tiefe Befriedigung, die ein Künst-
ler über sein Werk empfinden kann. „Viel
wichtiger ist die freie und unbefangene Art
beim Malen, die sich an keine Gesetze hält.
Riskieren und Überraschen ist die Devise,
über seine Verhältnisse malen, dann lernt
man am schnellsten.“ �

Malen und Kreativität als eines der
wunderbarsten Geheimnisse des Lebens
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I M  G E S P R Ä C H

Wo möchten Sie leben? Da, wo ich lebe – in
Salzburg. Was ist für sie das vollkommene
irdische Glück? Das gibt es nicht, weil wir
selber nicht vollkommen sind, nur Glücks-
momente, und die sind z.B. Eins sein mit
der Natur oder die Liebe. Welche Fehler
entschuldigen Sie am ehesten? Die unab-
sichtlichen. Was ist für Sie das größte Un-
glück? Mitzuerleben, wie Schwächere sich
nicht gegen Stärkere wehren können. Ihre
liebsten Romanhelden? Da gibt es mehrere.
Ihre Lieblingsgestalt in der Geschichte?
Siehe oben. Ihr Lieblingsmaler? Da gibt es
viele, das ändert sich. Ihr Lieblingsautor?
Siehe oben. Ihr Lieblingskomponist? Siehe
oben. Welche Eigenschaften schätzen Sie bei
einem Menschen am meisten? Bescheiden-
heit. Ihre Lieblingstugend? Bescheidenheit.
Ihre Lieblingsbeschäftigung? Kreativ sein.
Wer oder was hätten Sie gern sein mögen?
Ich bin der, der ich sein will. Auf keinen
Fall möchte ich jemand anders sein. Ihr
Hauptcharakterzug? Einen vorherrschen-

Marcel fragt Bernhard

Valentin Louis Georges Eugène Marcel Proust
(1871-1922)  französischer Schriftsteller,

Kritiker und Intellektueller.

Bernhard Vogel
(*1961) Salzburger Künstler

„Ich bin der, der ich sein will
– auf keinen Fall möchte ich

jemand anders sein“

den gibt es nicht. Was schätzen Sie bei
Ihren Freunden am meisten? Loyalität,
Vertrauen. Ihr größter Fehler? Pessimismus.
Ihr Traum vom Glück? Völlig loszulassen.
Ihre Lieblingsfarbe? Eine einzelne Lieblings-
farbe gibt es für mich nicht, weil eine Farbe
erst durch eine andere erblüht. Ihre Lieblings-
blume? Keine spezielle. Ihr Lieblingsvogel?
Mein Vogel. Ihre Helden der Wirklichkeit?
Derjenige, der Zivilcourage zeigt. Ein Held
ist jemand, der sich gegen die Masse
abhebt. Ihre Lieblingsnamen? Habe ich kei-
nen. Was verabscheuen Sie am meisten?
Unehrlichkeit und Lügen. Welche ge-
schichtlichen Gestalten verabscheuen Sie am
meisten? Diktatoren. Welche Reform bewun-
dern Sie am meisten? Dass Kinder heute
stärker ernst genommen werden. Welche
natürliche Gabe möchten Sie besitzen?
Mehr Gelassenheit. Wie möchten Sie gern
sterben? Schnell. Ihre gegenwärtige Geistes-
verfassung? Konzentriert auf viele Projekte.
Ihr Motto? Sich selbst treu zu sein.

Streng genommen fragt hier gar nicht Marcel Proust selbst – vielmehr hat der berühmte
Schriftsteller, dessen Werk „Auf der Suche nach der verlorenen Zeit“ als einer der größten
Romane der Weltliteratur gilt, dem berühmt gewordenen Fragebogen seinen Namen gege-
ben. Um die Wende zum 20. Jahrhundert galt das Ausfüllen als beliebtes Gesellschaftsspiel in
gehobenen Kreisen. Die ursprünglich 33 Fragen wurden für Kunst & Material auf 29 redu-
ziert – und bieten spannende und nachdenkliche Einblicke in die Gedanken- und
Gefühlswelt unserer Befragten.


